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®et den Anträgen auf Erteilung von
Ŝ gf̂ emen zur Verarbeitung von Oelftüch-
ieo ist beobachtet worden, daß einerseits Oel-
smchrerzeuger mit ganz geringen Anbauflächen
0e!früchte in einer solchen Menge geerntet
Wen wollen, wie es der Anbaufläche ent-
Mechend unmöglich ist, während andererseits
^ruchterzeuger mit großen Anbauflächen nur
zr-de dis den Selbstoersorgerbedarfdarstellende
■9 Cc0,!  30 Kilo oder nur wenig» Kilo
toniber als geerntet argeben. 3m Zusam-
«hsng mit dieser Feststellung ist beobachtet
Miden, daß Raps zu ganz außergewöhnlich

Preisen Verbaust wird. Es wird daher
Mmi. ausdrücklich darauf hingewiesen, daß

der Ankauf als auch der Verkauf von
Lchüchten verboten ist. Sowohl die Oel-
■ *9«u9«r, die im Verhältnis zu ihrer
MMflache Lchlagscheine auf eine zu große
^psmenge beantragt haben, als auch die
Michterzeuger die der gesetzlichen Ablie-
Mngspflicht nicht ordnungsmäßig nachge-
Mimen find, haben später bei Nachprüfung
sLS " ' E. Schlagscheinerteilung geführten«N Strafanzeige zu erwarten.

Daß die Herren Bürgermeister bei Aus-
MWS der Schlagscheine genau nach Größe
« »»»« flachen prüfen, weiche Mengen Raps
Lr mr Öcröen  i‘ nö unö  Selbstversorger
? J run9SpfIic9t Nachkommen, erwarte

ßimburg, den 7. August 1918.
h Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
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Amtliche Nachrichten.
öeMUMzz.

Dienstag , den 13. Arigsft 1818.
18 9. Diese Anordnung tritt mit dem

Tage der Veröffentlichung im Kreisblatt, inKraft.
Limburg, den 1. August 1918.

Namens des Kreisausschusses des Kreises
Limburg.

Der Vorsitzende.
3. V. : v. Borcke,  Negierungsasseffor.

.—■ . . . . . imim II Iiiiijjiijmiii III]■imin « I 40 . Jahrgang

Die Herren BArsermeister des Kreises
s ersucye ich, sich mit vorstehender Anordnung
) vertraut zu machen und diese auf ortsübliche
‘‘Weife bekannt Zu geben. Etwa bei Ihnen

zum Verkauf angsmeldete Mengen Frühkar-
toffeln, die nicht in der dortigen Gemeinde

5 für dis Verssrgungsberechtigten benötigt wer
' den find sofort hierher weiter Zu melden.

Limburg, den 1. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.

Wird veröffentlicht.
Äamberg, den 10. August 1918.

Der Bürgermeister.

Wird veröffentlicht.
Bamberg, 10. August 1918.

Der Bürgermeister.

te Steiles£ial«tg
betreffend

Versorgung mit Frühkartoffeln.
Auf Grund der Verordnung des Bundes-

U »oer die Kartoffelosrjorgung vom 18.
"1918 (Reichs-Gesetzblatt Seite 733) wird
1seen^reis Limburg folgendes angeordnet -
LA m Die Ausfuhr von Frühkartoffeln

^ ^ " ise Limburg ist ohne Genehmi¬
gt des Vorsitzenden des Kreisausschusses

ZSJ ZMZZstzWlsU.
W. T. D. Großes Hcmptquartier, 10. Aug.
Westlicher KriegsschauplÄtz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

orachen sie vor unseren Linien zusammen.
Vis südlich der Somme blieb die feindliche
Infantrie nach ihren Mißerfolgen am 9. Aug.
untätig. Starke Teiiangriffe des Gegners bei
juinicout und Lihons  scheiterten in
unserem Feuer und im Gegenstbß. Die Haupt¬
kraft der gestrigen Angriffe war gegen unsere

3»iN>en Lihons und Avre gerichtet.
Östlich von Rozieres und beiderseits der
Straße Amiens- Roye schlugen wir die mehr¬
fach wiederholten feindlichen Angriffe ab.
In dem beweglichen Kampfe gegen feindliche
Übermacht und gegen den feindlichen Massen¬
einsatz von Panzerwagen kam auch hier wie¬
derum die unerschütterliche Angriffskraft unserer
Infantrie voll zur Geltung. Vielfach brach
der Ansturm des Feindes schon im Feuer
unserer Artillerie zusammen. Vor einem Di-
»rsionsabschnitt liegen allein mehr als 40 Zer¬
störte Panzerwagen. Zwischen Avre und
O i sn e setzte der Feind nach heftiger Artil-
lenevorbereltung zu starken Angriffen
gegen unsere alten Stellungen von Montdi-
dier bis Authenil an. Er vermochte unsere
gestern gemeldeten neuen Kamvflinien östlich
von Montdidier nicht zu erreichen. Unsere
Nachhuten empfingen den Feind in unseren
alten Stellungen mit starkem Feuer und
wichen darauf kämpfend über die Linie La-
bossiere- Hainvillers- Ricquebourg- Märestaus.

j. 2. i,ie gesamte Frühkartoffelernte des
^ T r̂ öen  Kreiskommunalvcrband be-

Trotzdem dürfen Kartoffeler-
eigenen Bedarf an Speise- und

«vkanoff-rn zurückbehalten,
t1,, ' Feder Kartoffeierzeuger ist verpflich-

^ -ine Kartoffelernte, soweit er nach Abzug
L, , 2 genannten Mengen dazu in der
Ü ’ a1 d-ejenigen Stellen (Aufkäufer,
Itii oö.er  bergt.) zu dem jeweils gülti-
L Hrels zu liefern, die ihnen von dem
^ Msschuß bezeichnet werden. Die Auf-

^ur Lieferung erfolgt durch die
, -mô ehordem ortsüblicher Welse. Eben-

m \ er  Gemeindebehörde jeder beab-
5Serhauf von Kartoffeln anzumelden.

Rege Tätigkeit des Feindes zwischen Mer
und A n c r e . An vielen Stellen der Front
suvrte der Feind Vorstöße,und Teilangriffe die
vor unseren Linien und im Nahkampf aba->-
wiesen wurden.

Engländer und Franzosen setzten gestern
unter Einsatz starker Reserven ihre Angriffe
aus der ganzen Schlachtfront zwischen
A n cr e und Avre  fort . Beiderseits der
Somme und mittlinzs der Stroße Foucau-
court-Dillers Bretonneux warfen wir den
Feind durch Gegenstöße zurück.  Cr
erlitt hier schwere Verluste.  In der
Mitte der Schlachtfrsnt gewann dsr Feind
über Rozieres und Hangest Boden. Unsere
Gegenangriffe  brachten ihn westlich
von 1, 11) 9 n 5 und östlich der Linie Rozieres
Arvillers  zum Stotzen. Während der
Nacht nahmen wir die an der Avre und am
Dom-Bach kämpfenden Truppen in rückwär¬
tige Linien östlich von Montdidier zurück
Südöstlich von Montdidier sch lugen
wir einen starken Teilangrlff der Franzosenm unseren Linien ab.

. . b eh rregeFliegertätigt  über dem
Schlachtfeld. Wir schossen wiederum 23 feind-
ucye Flugzeuge und einen Fesselballon ab.
Leutnant Kroll  errang seinen 33., Leutnant
S eI t i en s seinen 24. und 25., Leutnant
Lau m « n n seinen 21., 22. und 23. Leut¬
nant Auffahrt  seinen 21. Luftsieg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Besle  wurden Angriffe

des Feindes  zwischen F i m e s imd
Eourlandon adgwiessn.  In der
Champagne westlich der Straße Somme—Py
Souain Teilkämpfe,  in dsnnen wir Be¬
fangene machten.
Der erste Gensrsrquartisrmeister Ludendorff.

Mbi —. ••"•‘vllv‘11 «Iijjumciusu.
%Ih !>Dl- Abgabe von Frühkartoffeln in-

B.Eemde kann gegen einen vonÔrt:
e ausgestellten Berechti

§5̂ er'oIS£tt-
S 'boraL ?f fijUersn °o ». Frühkartoffeln.pSlib-»» ,Verkauf oder die unentgeltlicheI»..' ^QU1 n 01110 ^ I —s.:. .
Kt*  irgend eine andere als die vom

86 Stelle ist verboten.
S  fjs, Der Verbrauch von Frühkartoffeln

Kartoffelerzeuger und den Kar-
uN^ " ĉhKgten auf ein Pfund pro

A 11« auf weiteres festgesetzt.
»ft * [5  Frühkartoffeln ge'ten Kartoffeln,
^ dem 15. September 1918 geerntet

Zuwiderhandlungen gegen diese
V ? werden mit Gefängnis bis zu ei-
l>tlll un* mit  Geldstrafe bis zu 10 000

mit «n -r dieser Strafen bestraft.
8"°) ist stra.bar.

Uber dem Schlachtfelde schaffen wir 33
f e i n d l l che F l u g ze u g e ab, Leutnant
Loewenhardt  errang seinen 52. und 53
Leutnant Udet seinen 43., 47. und 48., Haupt-
mann Berthotd seinen 41. und 42., Leutnant
Freiherr von Richthofen seinen 36. und 37.
Leutnant Äillik seinen 30. und 31., Leutnant
Bolle seinen 29.. Leutnant Koenneke seinen
26., 27., und 28, Leutnant Reumann seinen
20. Luftsieg.

I füll !)tili MM hlWlMl.
Kiew. 11. August. An dem Mörder

des Generalfeldmarfchalls von Eichhorn ist
die verdiente Todesstrafe  asitern
vollstreÄt worden.

Cölales « » > vermischtes.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zeitweilig auflebender Feuerkamps an

der Aisne und Resle.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

SMseA»tiffem 3tM»
ÄWM.

T. B. Großes Hauptquartier, 11. Aug.
Westlich rr Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
ZwischenY se r und A n c r e ließ die er-

Gefechtstätigkeit tagsüber nach, am
Abend lebte sie vielfach wieder auf. Stärkere
Vorstoße des Feindes beiderseits der Los
wurden a b g ew ies e n.

An der Schlachtfront hat der Feind
seine Angriff e bis zur Oise aus-
g t o o g n t.  ZwilchenA ncrr und Somme

8 Camberg , 13. August. Der vergangene
Sonntag, der erste schöne Tag nach einer
längeren RegenperioSe, wurde vielfach zu
landwirtschaftlichen Arbeiten benutzt. Tin recht
befriedigendes Bild bewirkt das bereits auf¬
gestellte Getreide. Gleich einer ausschwärmen-
den Kompagnie steht es auf unseren Feldern.
In Wahrheit sind uns auch die Hausten, die
den goldnen Körnersegen bergen uns such
Soldaten geworden. An dieser goldenen Wehr
werden Enlands Aushungerungspläne zer¬
schellen. — Einfahrt und A isdrusch haben be¬
reits begonnen. Der Körnerertrag ist befrie-
digend, jedoch find Hafer und Berste in wenig¬
er günstigen Lagen in der Entwicklung zu¬rückgeblieben.

8 Eamberg , 10. August. Mit lobenswer¬
tem Elfer wird allenthalben von Feldgrauen
aus den Lazaretten wie von der Schuljugend,
auch während der Ferien, die Sammlung von
Laubheu fortgesetzt. Allein aus unserem Kreise
sind, wie uns gemeldet wird, bereits über
1000 Zentner an die zuständige Sam¬
melstelle abgeliefert worden, über den Wert
des Laubheus als Futtermittel sei folgendes
mitgeteilt: Die Pferde an der Front bekom¬
men das gesammelte Laub in Gestalt von
Laubfutterkuchen, da durch die feine Vermah¬
lung «ine viel bessere Ausnützung im Magen
stattflndet, andererseits große Ersparnisse an
Trausportkojten und eine bequemere Hand¬

habung möglich wird. Das Laub wird zuvor
völlig getrocknet, nachher zu feinem Laubheu-
mehl vermablen, und nun mit Melasse un¬
ter hohem Druck zu Laubfutierkuchen gepreßt.
Durch das feine Vermahlen werden die Zell-
wände teilweise zerrissen und die wertvollen
Nährstoffem den Zellen den Magensäften zu¬
gänglich gemacht, wodurch sich der Nährwert
des Laubes beträchtlich steigert. Zweitens
sichert die feine Vermahlung festere Kuchen
mtt kleineren LuftzWischenräumen, die die
Schlminelbi.dung schwerer aufkommen lassen,
das Verderben also hindern. Auf diese Weise
wird aus unserm Vaumlaub ein recht wertvolles
ffutter gemacht. Der Befund«der Analyse
des Tlerphysiologischen Instituts der König!.
Hochschuiem Berlin ergab, daß dieser Laub-
su-t-rkuchen an verdaulicher Substanz enthielt:
9,37 Prozent Rohfaser. 5,88 Prozent Fett.
V.25,, Prozent Protein und 26,79 Prozent
stickstofffreie Bestandteile, so daß sich ein Stär¬
kewert von 42,2 Kg. auf den Doppelzentner
frglht. Dieser Stärkewert übertrifft also
selsst vorzügliches Heu noch so erheblich, daß
wenn 8,2  Kg. Heu für ein Pferd von 590 Kg.
BeWicyta>s ErhaltungsfuttLr ausreichend won
Laubfutterkuchen nur 5,0 Kg. benötigt werden:
mithin ist der Laubfutterkuchen um 64 Pro¬
zent nahrhafter und steht mittlerem Hafer
nahezu gleich.

* Hindenburg und fein Regimentskame-
rsb . Der bekannte Kriegsberichterstatter Ros-
ner erzählt: Ein kleiner, schmaler Fahnen-
lunker - bleich, knabenhaft und mager, sitzt
mrt am Tische des Generalfeldmarschalls» und
hlndenburg achtet mit väterlich guten Augen
darüber, daß sich der junge Soldat auch or-
öentlich was auf den Teller nimmt. Vor dem
Kaiser und den Herren des kaiserlichen Ge¬
folges tut Hlndenburg, der groß, breit, wuch-
ng, gleichsam ein Riese neben dem zierlirben
Funker steht, die Vorstellung mit großer Beste
ab . „Mein Regimentskamerad!" Und voll
forgenoer Güte ruhen die grauen, tiefgebette-
ten Augen des Siebzigers dabei auf den Ach-
zehnjährigen an seiner Seite. - In einem
Lazarett, das er besuchte, hat er den jungen
Valten sus dem3. Garderegiment gefunden.
Spärlich und mitgenommen genug! Und der
Arzt: „Reichliche Kost soll der Junge haben,
sovie. nur reingeht- und dann wird er schon
wieder werden." Nun muß doch ein Käme-
rad rm Kriege für den anderen einstehen, wo
es nur geht. Und 3. Garderegiment— aus
dem ist der Feldmarfchall doch selbst heroor-
gegangen, und heute noch steht er a la suite
des Regiments. „Und da habe ich ihm, wie
er erst so weit war, daß er laufen konnte, be¬
fohlen, daß er - es trifft sich doch gut:  die
essen in dem Lazarett um 12, und ich esse um
eins - daß er nach seiner ersten Mahlzeit
dort zu mir herüberkommt und bei mir noch
einmal mitfuttert. Wir kriegen ihn aber auch
wieder in Ordnung dabei - er sieht schon
viel besser aus ! Nicht wahr, Herr Kamerad?"
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nach Ziegen  sofort gesucht.
®UC&£$ & Bffidl , Stuügeschiift.

Siegen, Kreuzstrahe 4.
Telefsn 1016.

Berantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Auimelung.



Dk Arbeiter und der Sieg.
Der organisierte und einsichtige Arbeiter

meist das langst, weiß. daß nur ein siegreiches
^ :ut chland den Hochstand von Industrie und
Handel bringen kann, aus dem er die Erhaltung
und eine weitere Besserung seiner LebenSver»
bälinisse erhoffen kann. Dir GewerkschastS-
''ihrer betonen diele Binsenwahrheit immer
wieder und haben sie in vielen Abhandlungen
niedergeschrieben. — W. Jansson  hat ein
aewrrdcheiitliches Kriegsbuch berauSgegrben:
' Arbeiterinteressen und KnegSergebnis", in dem
we Führer der freien Gewerkschaften aller
Industrie» und Berusszweige die Frage unter
suchen: Wie muß das Kriegsergebnis fein,
damit der deutsche Arbeiter seine wirtschaftliche
und soziale gesicherte LebenSstestnng behaupten
und weiter ausbauen kann? Die Antwort der
sechzehn Führer lautet einstimmig: Ein be¬
siegtes Deutschland ist und wird wirtschaftlich
ruiniert.

Robert Schmidt,  Berlin, M. d. R., sagt
in einer-Abhandlung über„Kapiialismus und
Soziaivolstll": „Wir müssen für unsere Be»
vötkerung Lohn und Brot haben, da? uns von
einer niedergehenden Industrie nicht gegeben
wird. Dir Arbeiterbewegung würde zu gleicher
Zeit an Kraft verlieren, weil sie ihre beste
Stütze an einer hochentwickelten Industrie hat/

Zenllalarbeiiersetretär Rudolf Wissel,
Berlin, weist in einem an statistischem Material
reichen Aussatz überzeugend nach, daß Deutsch¬
land in der Arbeiterversicherung weitaus an der
Spitze der Nationen steht. Er schließt mit den
Worten: „Ein Ausbau und die Weiterentwick¬
lung der Arbeiterverstcherung ist jedoch nur
möglich, weun ihre Grundlage. daS unversehrte
Reich und unser blühendes Wirtschaftslebener¬
hallen bleiben/

Otto ölte,  einer der ersten Führer der
deutschen Arbeiterschaft, stellt sest, daß die Los-
reißung Elsaß-Lothringens ein tödlicher Schlag
gegen"untere Montanindustrie und die ihr
nächslverwandten weiterverarbeitenden Gewerbe
sei. Es bedeute die Vernichtung der wirtschaft¬
lichen Existenz HunderttausenderArbeiter.

H. Kraetzig,  Berlin, M. d. R., schreibt
über die Textilindustrie, die von der Rohstoss-
zufuhr aus dem Auslände vollständig abhängig
ist. Er sagt klipp und klar: „Enne Niederlage
Deutschlands würde_dazu führen, daß der
deutschen Textilindustriedas harte Los des
Dahinsiechissis zuteil würde/

Wilhelm Jansson  saßt in „gewerkschalt-
schatiltchen Randbemerkungen zum kommenden
Frieden" noch einmal alles zusammen, zeichnet
in klaren Sätzen die Zukunft eines besiegten
Deutschland und zieht sachlich und ruhig die
Schlußfolgerungen für die deutiche Arbeiter¬
schaft. Mit beißendem Spott kennzeichnet er
die Kriegsziele unserer Feinde: „Jenes goldene
Zeilalter, von dem einst Heinrich Heine sang,
daß Franzosen und Russen das Land, den
Briten das Meer und den Deutschen das
Traumreich der Luft gehörte, soll wieder-
hergestellt werden!" Der Schluß ist klar:
Durchkämpfen und Durchhalten, draußen und
drinnen, in Gefahr und Kampf, in Not und
Entbehrung. Generalsekretär Stegerwald
sagt treffend: Lieber noch ein halbes Jahr
durchhalten, als hundert Jahre für England
siondenl

Und jetzt, beim Eintritt in das fünfte Kriegs-
fahr, sind die deutsche Arbeiterschaft und ihre
Führer von derselben Überzeugung getragen und
bereit, weiterhin unerschütterlich und treu den
harten Kampf durchzuhalten. — Im .Korrêpon-
denzblall' der Generalkommiisson der Gewerk¬
schaften ist in einem vom Ernst der Stunde
getragenen Aufsatz die Lage Deutschlands und
die Stimmung der Arbeiterklasse am Ende des
vierten Kriegssahres behandelt. Es heißt da:

„Die Frtedenssehnsncht nimmt uns gelangen.
Aber nicht um die Hoffnungen im Lager der
Gegner zu erfüllen, die des naiven Glaubens
sind, unser Volk würde verräterisch im eigenen
Lande di» Geschäfte derjenigen besorgen, die
bereit sind, uns ihre militärische Macht fühlen
z» lassen. Wenn ihr Arbeiter im Ausland
glaubt, daß wir zu diesem verräterischen Streich
fähig wären, so irrt ihr euch, und ihr dürft

weder auf biete Hoffnung eure«Sieg ausbauen, «och
wird der Friede mit Deutschland jemals so geschlossen
werden. Ihr werdet nicht triumphieren über ein
Volk, das moralisch für immer gerichtet wäre, wenn
es einer aus aller Welt zusammengehaltenen
Soldateska die deutschen Lande, unser Heim und
unsere Familie preisgeben würde. Was wir in
Fleiß rastlosem Streben aufgebaut haben, ge¬
hört auch unS, der deutschen Arbeiterscbaft. Mit
der wirtschaftlichen Entwicklung Deutschlands ist
die Stellung der Arbeilerschatt eng verknüpft.
Ihr könnt uns nicht mit euren asiatischen, afri¬
kanischen Horden eine freiere, politischere Ent¬
wicklung bringen."

Der Aufsatz schließt mit dem Gelöbnis,
auszuharren, bis eines Tages drüben ruhige
Überlegung zur Umkehr leiten und das Ende
dieses schrecklichen Krieges herbeisühren wird.

(Äccdlel im AdmiralsstLbe.
Admiral Scheer,  Chef des AdmiralstabeS.

Der Chef des Admiralstabes Admiral von
Holtzendorff hat sich aus Gesundheitsrücksichten
genötigt gesehen, den Kaiser um seinen Abtchied
zu bitten; zum Nachwlger ist der Chef derHoch-
seestreitkräfte, Admiral Scheer, rrnairnt worden.

Admiralv. Holtzendorff.
Admiral Scheer hat sich einen weithin

hallenden Namen gemacht durch die siegreiche
Schlacht am Skagerrak am 31. SJfat und
1. Juni 1916. Er halte Ende Februar jenes

Admiral Scheer.
Jahres als Nachfolger des gestorbenen Admirals
Pohl den Oberbefehl über die gesamten Hoch-
seestreilkräste übernommen.

Admiral Holtzendorff, der 1853 in Berlin
geboren ist, war' drei Jahre lang, 1906 dis
1909. Chef des ersten Geschwaders und von da

an viS Januar 1913 Chel der Hochseeflotte ge-
wesen. Admiral Scheer ist 1863 geboren und
war ans der Kreuzerfregatte„Bismarck" 1884
in Kamerun, wo er wiederholt an den Kämpfen
mit Eingeborenen teilnahm. Ebenio nahm er
als Wachosstzier der Korvette„Sophie" an der
Niederwerfung des Araberaufstandes teil. Von
1895 bis 1900 war er Dezernent in der Zentral¬
abteilung des ReichsmarineamtS. Dann wurde
er Korvettenkapitän und Kommandeur der
1. Torpedoabteilung. 1909 wurde er zum Chef
des Stabes der Hochseeflotte ernannt.

Durch Kabinettsorder des Kauers ist Ad¬
miralv. Holtzendorff zum Großadmiral ernannt
worden.

VerWsöene UriegZnachrichlen.
Nach wie vor zuversichtlich.

Generalieldmarlchallv. Hindenburg  und
der Erste GeneralquartiermeisterLudendorff
empfingen im Großen Hauptquartier eine An¬
zahl von Kriegsbenchterstatlern und äußerten sich
über die Lage. Am 19. Juli, so erklärteu. a.
General Ludcndorff, waren wir schon völlig
Herren der Lage und werden rS weiter bleiben.
Äufqegebenes Gelände überlassen wir dem
Feind planmäßig. Wenn wir auf dem Heimat¬
boden kämpften, io wäre es natürlich schmerzlich»
ein Dorf zu verlieren. So aber sind Gelände-
gewinn und Marne nur Schlagworte. Operieren
heißt bewegen, erklärte Lndcndorff mit großem
Nachdruck. „Das aufgegebene Gelände spielte
gar keine Rolle, sondern die wuchtigen Schläge,
die wir den Feinden versetzt haben. Was w'r
nun zunächst weiter tun werden, kann ich natür¬
lich nicht sagen. Ich denke aber, daß Sie den
Eindruck gewonnen haben, daß wir nach wie
vor zuversichtlich sind, und das teilen Sie bitte
auch der Heimat mit/

Generalselümar-chall v. Hindenburg sprach
mit gutem Humor von den tollen Gerüchten,
die tagelang über ihn in Umlauf waren und
äußerte schließlich: „Wir alle wünschen den
Frieden, aber es muß ein Frieden in Ehren
sein; und das wird er auch sein, davon sind
wir se.liensest überzeugt. Bis dahin aber müssen
wir uns zusammennehmen, mit altpreußischer,
mit deutscher Kraft/

Balfour über den Völkerbund.
Im englischen Unterhause erklärte der Staats¬

sekretär des Äußern Baisour mit Bezug auf den
mehrfach im Hause erwähnten Völkerbund:
„Nur durch den Sieg in diesem Kriege können
künftige Kriege verhindert werden, kann man
hoffen, einen Zustand der Dinge in Europa
und der übrigen Welt zu beseitigen, dem man
dann durch einen Völkerbund, entiprechend den
Grundsätzen der allgemeinen Moral, ein festes
Gefüge geben kann. Eine Abschwächnng unterer
Kriegsziele aut dic'em Gebiete wäre ein Ver¬
brechen, nicht nur gegen den Nationalstolz und
den edelsten nationalen Ehrgeiz, sondern auch
gegen die Gnindiätze des allgemeinen Friedens,
die wir alle befestigt zu sehen wünschen/

Oolitifefu Rnndfebau,
Leutschl-rns.

* Die englischen Maßnahmen zur Dnrch-
sührung des Wirtschaftskrieges  treffen
uns nicht unvorbereitet. Jedenfalls kann
Deutschland, im Vertrauen auf seine wirtschaft¬
liche Stärke, auf die Leistungsfähigkeit feiner
Wirtschaftsleiter uno Arbeiter mit Ruhe der
Entwicklung der Dinge entgegenfehen, ohne daß
es darum versäumen darf, für alle möglichen
Fülle gerüstet zu sein. Den berusssländischen
Miiarbeilern des RerchswirtschaitsamtS ist daher,
unter Leitung des Reichswütschaflsamts und
im Zusammenarbeiten mit den beteiligten
Stellen sowie unter Zuziehung von einigen
weiteren hervorragenden vachverständigen aus
dem Gebiete des Außenhandels, die Aufgabe
geworden, die vielseitigen Fragen, die auf den
erwähnten Gebieten einer Prüfung bedürfen,
unter Heranziehung weiterer Sachverständigen¬
kreise aus Landwirtichast, Handel und Industrie,
insbe'ondere der beim llteichswirtschaftSamt

Oer Assistent.
4]  Preisgekrönter Roman vonB erto ld Vonin.

Gürtler»»g.1
„Wie? Sie zweifeln daran?" ereiferte sich

der Professor, „es ist Tatsache, Tatsache.
Wenn die Geschichte nicht so lange her wäre,
daß man sie unterdessen wieder vergessen konnte,
so müßten Sie davon gehört haben. Gott
sei Dank, daß es den Franzosen passiert ist und
nicht uns/

Roland hatte, während der Professor er¬
zählte, bemerkt, daß die junge Frau mit allen
Zeichen des Ekels Messer und Gabel nieder-
le»te. Eie mochtez« den Damen gehören,
denen die bloße Erwähnung von Ratten und
Mäuse« widerwillig ist; i« der Tat war es
gerade kein avtzetiterweckender Ge,enstand.

Der Professor achtet« indessen gar nicht
darauf, daß seine Frau fortan keine« Bissen
mehr genoß; hätte er es jedoch gesehen, so
würde er es jed« falls ebenso oinfälllg ge¬
funden haben, wie das Betrage, ei»zll«er
stmzer Stude»st«n, die taz-elang kein Meösch
»ssm mochten, nachdem sie zu« «»Ken Male
etetm Frosch oder ein nicht mehr ganz frisches
Kaninchen im Laboratorium zerlegt hatten.
Einem hartgesstte««, Zoologen find derlei
Zh«per8chk»iten einfach lächerlich. Es war
daher cmch gang selbstverständlich, daß der Pro¬
fessor auch ferner seinen Salt «it verschiedenen
naturgeschichtliche« Merkwürdigkeitenunterhielt,
die alle mehr oder.weniger bei Tisch nicht be-
sproch« zu werden pflegen. Au-b war er e?,
der an ©tele der Hausfrau das Zeichen zuck

Ausstchen gab, und dcmn bemerkte erm't völ¬
liger Ungeniertheit zu dem jungen Manne:

„Ich möchte nach meiner Gewohnheit jetzt
ein Stündchen ruhen; wollen Sie so lange in
den Garten gehen und sich mein Aquarium ein¬
mal anschen, so würde ich Sie nachher ins
Laboratorium der Universität führen. — Linda,"
wandte er sich an seine Frau, „du kannst dem
Herrn Doktor den Weg zeigen."

So gingen die beiden in Begleitung des
KindeS in den Garten.

Der Garten, dessen hohe Terrasse sichb!8
zum Rheimifer hi»zog, war düster und feucht.
Herrliche alte Bäume und dichte? Strauch¬
werk, in dessm Schatten unzählige Singvögel
nisteten, machte ihn während der sommerlichen
Mittagszeit zu einem angenehmen Nufenihalt,
«klein ihm schlien die buntfkrbia'n Beete und
zeschmmkrollen Blumengruppen, die das Auge
anzichen.

Die ziemlich hohe Man», die den Einblick
in die Nachbargärien verwehrte, war mit
dichtem, uraltem Efeu überwachsen, dessen
handgroße Blätter schwarzgrün glänzten. Zwi¬
schen verwahrlosten Taxushecken zogon sich
grasbewachsene, raukenübersponnene Wege, der
Rasen entbehrte der Pflege und daS Gebüsch
der Schere des Gä'lneis. Wenn auch nicht
gerade verwildert, so war doch das Ganze sehr
vernachlässigt, paßte aber gerade dadurch recht
gut zu dem Hauke mit d m altmodischen, fünf»
i'er.sia»i"!r und1>>'. zum Teil versiünnnebcn
Eattdsterustümru. die hw uuö da ans grünem

Versteck einen nackten Arm oder ein gespenstiges
tzauvt hervorstreckien.

Wenn jemals, so belaß indes der Garten
zu dieser Jahreszeit sowohl Reiz als Duft.

Syringen, Schnceballen, Goldregen und
andere Sträucher bildeten ein üppiges Dickicht,
Zentifolien reckten ihre unScschnitlenen blüten¬
schweren Zweige weit über den Rasen, zwischen
dessen Gräserrispen da und dort ein fremdes,
verwehtes Blumensamenkorn aufgegangen war,
das ebensowenig dahin gehörte, wie die kleinen
Erdbeerstauden, an denen bereits reife, rubinrote
Frückie hingen.

Wie nicht selten in dieser Gegend, war der
Frühling sehr zeitig ins Land gezogen, und
schon deckte sommerlicher Hauch die Fülle der
Pracht.Tträumerische Nachmsticigsstille lag über dem
verlassenen Ort. Was für heimliche, lauschige
Plätzchen mußte es zwischen diesem dunklen
Strauchwerk geben, wo man sinnen und träumen
konnte, fern von der Welt itnb ihrem geräusch¬
vollen Treiben.

Ob die junge, einsame Frau, die jetzt so
unbefangen an des Doktors Seite ging, diese
süße und manchmal gefährliche Gewohnheit
halte?

Er bätte es gern gewußt. Estnsam war sie
und unverstanden, das unterlag tzeinem Zweifel;
neben ihrem Alaune dahinlebend, nicht mit
ihm. Er glaubte setzt sich den seltsamen Ge-
sichtsausdruck dieses jungen Weibes erklären zu
können:

I fr -iT? Trg"/ "', ? ' rVc <*r wieder und eilt
i lebhaftes MlltzeMi stieg iu chm uui.

bereits bestehenden Fachausschüsse,
arbeiten.

*In der Berliner Tagespresse war dft̂
ieilung verbreitet, daß der Eiienbahnmi„j/'
verfügt habe, daß an die Eisend ui-
beamten  eine in der zweiten tzM, vJ
August zu zahlende außerordentliche Tetiem/^
zutage in der Höhe des sechsfachen Beim'?,'
der monatlichen Teuerungszulage, im Höchm??
500 Mark, zu, gewähren sei. Die MitUst?
trifft in dieser Form nicht zu. Es handelt--
hierbei nicht um eine Teuerungszulage jtziw
Beamten, sondern um eine solche für die
bahnarbeiier. Für die Beamten ist aber e6*T
falls die Gewährung einer einmaligen Teuerung
zutage« Aussicht genommen.

*In der bayerischen Reichsratskammerr* » ; « * &«*• * «* » rt <&̂ (TA* « * * A1der Kriegsmini st er General
He l l i ng ra t h bei der Beratung des
etats darauf hin, daß das viertê?ri?g§mbr
uns die Erlösung aus der Erstarrung 3n ^
Westfront gebracht habe. Wenn dortm
vorübergehender Stillftand eingetreten sei, i.
könne dieser nicht außerhalb der Gesamthandf'̂ ,
beurteilt werden. Diefe Gesamthandlung
ziehe sich der öffentlichen Beiprechung, solaM
sie nicht zum Abschluß gekommen iei. Es l«
ein Zeichen für die Reife des deutschen LM
daß es sich durch diese Störung nicht beirren
lasse. Das Volk bringe willig und getreu bi( si ^unci
tchwersten Opier, aber es verlange mit : einen so

allen Volksgenossen,«Lotbodaß sie gemeinsam von-
tragen werden. Deshalb Slratr und Sdjanbt•'* *
über die Elemente, die aus der Not des VM >1
Stutzen zögen. KeckPske«. A Die,

*Jm Staatsrat wurde ein die Cholmr, «Emn S
Frage  betreffender Dringlichkeusantrageiielhanet
gebracht und als erster Punkt aus die Tagei.
orduung gesetzt. Nachdem Redner aller Parte« >W >"
zu der Frage Stellung genommen und sich mch«ih°te^
oder minder deutlich für die Angliederung bei ,t'1
Cholmer Gebietes an Polen, auLgesprochr»
baben, erklärte im Namen der Regierung Pnii>
Iariulz Radziwill, daß die Regierung wiederW
an die Vertreter der deutschen und östeneichuch«,
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k erst'
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tn der Cholmi. ,
sei, und baS J’1," Kliches(

Behörden mit ihren Wünschen
Angelegenheit herangetrrten
namentlich die österretchisch-ungarische Regiennii
sich entgegenkommend gezeigt habe. Er daß
die begründete Hoffnung, daß seitens die!«
Regierungm südlichen Streifen des Cholmi
Landes einer der haupvächlichsten Wünsch
Polens erfüllt werden werde.

Frankreich»
*Dei der Beratung des GesetzewwM

beir. die Einberufung desJahrgan
1920 kam es in der Kammer zu äußerst ei-
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regten Auseinandeisetzungen. Die R̂edner ei.
stt Einich

tut

klärten zum größten Teil, Frankreichs SSetluite
leien im Vergleich mit denen Englands jtLj
schwer, daß man mit neuen Opfern sehr vm- ,j(ro,e £
sichtig sein müsse. Erst nach einer langen Redl ffitnBjr
des KriegsvertrelerS, der ansiühcte. es ntüffe
alles getan werden, um eine Entscheidmiz
herbeizusühren, wurde das Gesetz angenommlt

England
*Dei Einbringung der Kriegskredi^

von 760 Riillionen Pfund Sterling (14""
liarden Mark) sagte Donar Law im UnterhaM
daß dieser große Betrag nicht die Folge ent«
Erhöhung der Ausgaben sei. und daß er' '
e» werde möglich sein, im lausenden Hanshitlts'
fahre mit einem Nachiragskreditzu reichen. D«
Schuld der Verbündeten betrage jetzt 1402
lionen und die der britischen Herrichastsgeb-tli
(Dominions) 209 Millionen Psund SlctliT
Rußland schulde 568, Frankreich 402. JiM
313 Millionen Pfund Slellung. Das Until>
hauS nahm nach diesen Erklärungen einsüiM
den Kredit an.

Italien . _
"DaS Kriegsgericht neuitiibeic das Urteil»i

dem Hochvriralsprozeß wegen Versenkung
des Panzers„B en e det t o B ri n".
Carpi und Achillo Moschini wurden zurM
gradation und zum Tooe durch Erschienen
den Rücken, Bartolini zu lebenslängW
Zwangsardest und Degradaiion verurteilt. âj»™
Azzsnl wurde ftergrsprochen, da ihm ein««1
schulden nicht nachgewieien weiden konnte.

Das Aquarium befand sich in einem kleines
eigens zu diesem Zwecke erbauten, heiMf
Gartenhause. ES enthielt einige sehr
Exemplare, doch nichts, was den Doktor
sich interessierte; er zog es vor, seiner tW®,
in eine freistehende Laube zu folgen, wohin«,
alte Köchin bald den Kaffee brachte, der
ausgezeichneteS Aroma verbreitete und bei°
schönen Ausficht, die mau hier oben 8^
doppelt«rundete. , ^ r;-

Roland wagte im Smie der NntechnMS die
eine etwaS kühne Entschuldigung, das a
gespräch betreffend, allein die junge Frauü1
gar nicht auf seine Absicht ein. . ^

„Ich bin recht ftoh, daß wir Wied« eu
einen Gast hatten," sagte sie auMiä ^

mein Mann war seit langem nicht MYl LL
eitet viel p viel, fnnef *Bcmfgelegt; er arbeitet

oft sehr
sonst" sieht, hülle ihn heute gar
mutig ist oft sehr niedergedrückt, und ucr
sonst siel'
erkannt/

nicht

„Der Herr Geheimrat ist leidend?
„Zuweilen, es soll gottlob nichts8 ^ ,

Schlimmes sein, ein Mazenkatarch, x**®. ^ie
aber er ißt oft sehr wenig, wie ®i« ji»
gesehen baben. Dazu das viele StM , •> -
manchmal recht besorgt." M

„DaS sollten Sie «bsr wii-klrch
b»i einem Maae>ck«4«wß kann der'Renw)WM
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rft politische Lage zu Beginn der Welt
^ steht h-ute flar vor aller Augen . Der
Qjfl zw-tckien Österreich-Ungarn und Serbien
Le tchsri an Nutzlands Balkaninteressen, und

teuertẑ » bot er der vor keinem Verbrechen zurück-
Beirat §?Mden Kriegshetze eines Suchomlmow und

^Lkewitich den willkommenen Anlaß , all
“ ffnaftc Jjrclen zu lassen. ^ Krieg mit Ruß
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^ für den Kundigen keine Überraschung, ob
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getreu*?,! «iedung so gewaltsam an und war im ein»

Ln iu verklausuliert, daß man st» ŝ an

bntscdeiäungen.

K, aber hieß selbstverständlich auch Krieg mit
L nftetdj. Auch Englands Stellungnahme

L , sie. wenn man s« will, der inneren Not-
^diakeit entbehrte.
*x «r Entente  gegenüber der Drei.
,,nd. Klar und durchsichtig lag vom ersten

Wmt  da? Verhältnis zwischen Osterreich-Ungarn
sî xeiitschland. Österreichs Krieg war Deutsch-

Krieg. Österreichs Interessen waren auch
L Wischen. Anders stand es um I t a I i e n.
, hat in Deutschland und noch mehr in Oster-

^ .Ungarn stets Politiker gegeben, die an der
Miigkeit und Zuverläissgkeit Italiens ernst-
kA gezweiielt haben , und sie hatten in der
jt ein ziemlich erhebliches Tatsachenmaterial
, ihre Anstcht ins Treffen zu führen . Zu-
M ersolgie — am 2. August — die Neu-
Mtzertlürung , aber sie niuiete in ihrer Be

mit so verklausuliert. daß man sie schon
Nossen2: I Vorboten der offenen Parteinahme iür
»es* ». »KL betrachten muß. Zehn Mo
tes V°lt.i Mt  währte der Zustand dieser quälenden

Mit . Am 23. Mai 1915 war das Ziel er-
A Diele sehr bedeutungsvolle Änderung der

hgl » ., Men Konstellation erfolgte durch einen rin
itraa eni. M̂ hasten Vertragsbruch . War bei der
»ie? aa-z. MlMserklärung geltend gemacht worden,
r Parteî i mi> Dreibundvertrag der Berlragsfall
' sich melltÄ '̂e ^ignisse nicht gegeben sei. so wurde
eruna d i>°. »nd zwar schon am 4. Mai . der Ver
sgesproche» M'eminloS gekündigt, d. h. also glatt ge-
und äJrhti
wiedMl ^ der Türkei  hatten die Drittelmächte
neichlich!» M °n einen wertvollen Erwtz für den ver
r CholMi Waffengetährien erhalten . Dieser
und baj Wni? lft te,n  künstliches, sondern ein höchst
New»« Elches Gebilde. Denn Nußsand, der Feind

Er bMslch 'andsuud Österreichs, ist auch der Erb.
ens bieiti
i

^btr Türket
Cholmi ** 'st der während de, Krieges wiederholt
Wür» angegriffenen Diplomaiie der Mittel-

^ he entschieden als großer Er 'vlg zu buchen
\ her Türkei nach Jahres,rist ein zweiter

. . J Maat solgle: Bulgarien.  Denn
^ra ? n 1 der Türkei und Bulgarien bestanden

, Plätze die zunächst schwer ausgleichbar
E Mttonten und auch dauernde Strei,punkte

Nerl̂ ^ 2 . ^ ren. wenn nicht die Türkei UN,er
,r*nsr ,tr  Emichätzung der Geiamtlage bereit ge-
«i ” » «-- d,m M , , rt ,6life

'Mj 8 0ps » zu bringen. Bulgarien gc-
»s Iffi "tn  fe Rumänien  aber ging uns

ntickieidM ft n b,0 3ahre altes Schutz, und
"! Andms verband uns mit König Carols
genommwn „nt, toir mö(i)ten  stauben , daß es trotz

i Anstrengungen der Entente niemals zu
[rcbttt  w ömd ) bcr Beiträge hätte kommen
(14 » « , wenn nicht der Tod König

Inierhmilt m das Zepter aus den Händen
folge ein« «Men hätte. Blieb Griechenland,
ß er bossl. »ijichlele auf das Schicksal Rumäniens und
haukhaliki«i die Neutialilät . Daiür trafen es die
eichen. A M°hlen der Ententerache. Mit Heldenmut
1402W Md und Volk einer ichier unabreißbaren
jaitsgebieli,«iilierhölter Gewaltsamkeiten getrotzt : bis

SieM if ^ n, die ihm den König nahm . Wenn
2, Jinliei » Entente durch dieses Verhalten slrale-
)as llrm!> »>»!d sonstige Vorteile, die nicht gering an-
tinstimiiiiz Wen sein mögen, verschaffte, sso stellte iie

■ Mk doch selbst vor alter Welt an den
■ If f” 0 eS  bleibt zum mindesten recht frag-

z Urteil fo .»» fie diele Heldentat auf der Seite des
ientunj 'E  auf der des Habens zu buchen hat.

GiorP °°̂ n>r, t Niimäuteus in den Krieg an
MÄ - V 1917 schwieg die Politik,
nur das Schwert . Dann aber «raten
«reinander zwei Ereignisse ein, die der

iede in ihrer Art, ein völlig
•tÄi a&Ä b!e "ustisthe Revolution und
«nkannche Knegsertlärung . Heute sehen

wir diese Geschehniffe schon unter jene« Ah.
stand, der uns einen leidlich klaren Überblick
verbürgt . Als ste sich ereigneten, war es un-
g!eich ĉhwkl'er, $u ihnen ©lc!Iiin(T ru nehmen

So , erklärt sich das Kuriosum, daß die
Revolutron in den Entenleländern , denen iie
später so schweren Schmerz bereiten ollte,
zunächst mit lautem Jubel begrüßt wurde Al,
eine Kriegsver 'chärfung wurde sie angesehen
während sie doch, freilich erst nach mannigiachen
Abwandlungsprozessen , schließlich zur Kriegs-
beendigung im Osten sühne.

Dagegen wissen wir alle, daß da. Ein-
greifen Amerikas kriegsverlängcrnd wirken muß 'e
Denn der Entente erschlossen sich mit ihm Hilfst
quellen, die ihren Dkut immer wieder auf-
si°! chsn, ih ê 2Sibcrftnnb §Crcift immer bon neuem
aufreizen konnlen. Wir haben es ja seitdem
schon oft gehört : bei jeder Niederlage heißt der
Droit : Amerika, und schon die Tatsache, daß der
Feind der Volksstimmung gegenüber solch einen
Trost rnS Treffen führen kann, bedeutet iür ihn
eine moralische Stärkung , die gewiß nicht unter-
schätzt werden darf.

Immerhin ist es fraglich, ob e, den Entente-
Mächten bei die!» Lage so recht wohl geworden
ist. Sie werden mehr und mehr zu dem Be¬
wußtsein gekommen sein, daß dieses Amerika
das den letzten Hoffuungsanker ,ür Ne, die
schon so ungeheure Opfer auf den Schlachi-
seldern der Wel ' krieges brachien, darstellk —
daß dieses Amerika die Siiuaiion doch leicht
mißbrauchen und sich ein Übergewicht sichern
könnte, da, zu höchst peinlichen Folgen führen
mußte . Es würde sich da so etwa wiederholen,
was sich mr Lause der vier Kriegsjahre
zwischen England und seinen Ver¬
bündeten abgespielt hat . Die Aussagen ftanzö-
Mcher Gefangener und auch der Landesbewohner
in den besetzten französischen Gebieten haben
uns oft genug über die Empfindungen ausge-
klart, die Frankreich der englischen Tyrannei
entgegenbrmgt . Findet nun auch England seinen
Zwingherrn ? Oder geht die Reihe gar noch
weiter tz Wartet Japan nur aus den rechten
Moment , um seiner,eits wieder Amerika die
Zähne zu zeigen 'i  Dos sind Probleme und
Sorgen , d-e umeren Gegnern vielleicht noch
manches Kopfzerbrechen bereiten weiden.

Ton N&k und fern.

Kriegsereignisse.
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27 Juli . Zwischen Soissons und Reims flaut
der Kampf merklich ab . — In den Vogesen
erfolgreiche demsche Erkundungsvorstöße —
Der englische HilNkreuzrr Marmora ^ wird
versenkt.

28. Juli . Feindliche Bsrstöße an der LyS
werden abgewiesen. — Am Ourcq entwickeln
sich neue Kämpfe.

2S Juli . Zwischen Onrcq und Aisne räumen
die deutschen Truppen planmäßig das vordere
Kampsgelände und verlegen die Veri« diguna
planmüßia m die Gegend Fere -en-Tardens,s-
Ville -en-Tardenois . Starke feindliche Angriffe
gegen die neuen Stellungen werden ab¬
geschlagen.

30 Juli . Ein feindlicher Ansturm gegen die
deutschen Stellungen südwestlich von Reims
und nördlich des Ourcq scheitert unter schwersten
Verlusten iür den Feind.

^ - Suli . Neue , französische und ameriksnische
Angriffe bei rdöre-en-Tardeuois biechen blulia
zuiammen . — In den Kämpfen der letzten
Tage machen die deutschen Truppen mehr als
4000 Gefangene . Im Luftkamps werden 19
feindliche Flugzeuge obgeschosseu.

1. August Zwilchen Ypern und Bailleul leb-
basler Feuerkamps. — Heuige französische
Teilangnffe östlich von Före-eu-TardenoiS
werden abgewiesen. — Im Lustkampf verliert
der Feind 25 Flugzeuge , außerdem auf einem
Angriffsfluge gegen Saarbrücken 7 englische
Gioßkainprflugzeuge.

2. August. Erneuie feindliche Großangriffe
zwilchen Marne und Desle scheiten,. Zwischen
Sorffons und Fsre -en-Tarde »ois setzen die
deimchen Truppen ihre Bewegungen plan-
müßig ,ort . — Im Luilkampf werden 14 feind-
siche. Flugzeuge und 4 Fesselballone abge-
schoffen. Nördlich von Chalons wird ein
französisches Munitionslager vernichte!.

ihr f® "
or senden
F'Wttiir

icl 7 . Z uiiu
'st, io dürfen Sie es ihm nicht übel

u ,e kennen ja nun dm Grund ."
^ ^ s'neitbare Tatsache, daß Professor

m2. nfjj f rau  besaß , erschien dm meisten
genug um sie, in der erstent. stssil -l »rnug , NM 1!?, m ver ersten

b in  - ?,ncm  unerschöpflichen
KhÄ ’ft uamentlich für die Damen
^ 'vcrsität, zu machen . Indessen war

geM

ehr

«Ranne zusammen arbeiten werden, und

Dre Beterligung der Industrie an
der bevorstehende » Herbstmnstermeffe in
Leipzig läßt die an allen früheren Messen
hinter frch. Bisher hatte die letzte Friedens-
meffe die FnihsahrSmesse des Jahres 1914
mi! 4^00 Ausstellem die höchste erreichte Zahl
aufzuweuen. Zur Herbstmesse dieses Jahres
haben sich bis jetzt über 4400 Firmen ange-
• f ' toeifeie  Anmeldungen gehen täglich

°uf eine Gesamtzahl von wenigstens
4500 Ausstellern zu rechnen ist. In bezug
EBesuch  dürfte die Herbstmesse voraus-
UDstich der letzten Frühsahrsmesse mit ihren

0,ouo  auswärtigen Geschästsleuten kaum nach-
tehen. Die Anmeldungen gehen in gleichem

Urmange ein wie im Frühsahre.
Nm das Tanzverbot . Die Aushebung

des ^ anzverbotes in Leipzig ist vom stellver¬
tretenden Kommandierenden Genera ! abgelehnt
worden. In der Enlichcidung heißt es 'u. a. :
Jauner und immer kehren Klagen wieder über
Ausichreilungen und Vergnügungssucht der
lugeiidlichen Arbeiter und Arbeiterinnen , die
durch die Riesenlöhne vsrsühn , ein Maßhalten
nicht kennen. Fast alle maßgebenden Persön-
lichkeiten bezweueln, daß die von den Saal-
besitzern vorgeschlagenen Schutzmaßnahmen sich
duich,ulnen lassen, weil es an Auisichisbeamten
ieh,l und weil die Wme nicht in der Lage sind,
selb,t für die strenge Dmchsührüng einziistchen.

Zucker ans altem Papier ! Untere
Chemiker machen alles . Sie können den über»
gang von Zellstoff oder Stärke in Zucker in der
Fabrik erzwingen. Jetzt soll es ihnen geglückt
ein. den Zellstoff in Zucker überzuiühre », der
«weit gereinigt ist. daß er als Biehsutier dienen

E ' Dr . Laffar -Cohn meint : „Alte
^ 'S!1 ß̂il nen  damit zu Biehsutterlieferantenund
wertlose Bücher zu Lebensmittelspendern werden ."

Unter schwerem Ver dacht wurde der
Knminalwachimeisler Kellner in Kassel in seinem
Amtszimmer auf dem Polizeipröndium verhauet
und als Untersuchungsaefangener in das Land-
gerichisgesängnis abgesührt. Dem Verhafteten
unterstand das Paß - und Auslandswesen : er
hatte die Pässe skr Reisen über die ausländi 'chen
Grenzen auszustellen und soll sich Verfehlungen
haben zuschulden kommen lassem

Ein folaenschwer -'s Bootsnnglück hat
sich aut der Ostiee au der vommerlchen Küste
ereignet. Die Segeljacht „Wasserratte " sollie
von Koloorg nach Stettin befördert werden.
UrfferwegS kenterie das Boot und wurde bei
Msdroy an den Strand getrieben . Der Eigen-
tumer des Booies , Generalarzt Dr . Zigner , und

'?ua^re  r Ite  2 " '° lse Mariin Hennig , beideaus Kolberg, sind ertrunken.
^ >zm Koster erstickt . In einem Hause in
ser .yammerffraße in Münster (Westfalen ) ver-
gnugten sich mehrere Kinder mit Dersteckenlpielen.
Ein sechs,nynger Junge , das einzige Söhnchen
seiner Ettern, und ein gleichaltriges Mädchen
wähilen als Schlnpswinkel einen großen Koffer
Der Deckel llappie zu und das Schloß schnappte
ein. Die beiden Kinder erstickten, da ihre Hilse-
r»se nicht gehört wurden. Die Mutter des ' ver-
iwglncklen Müschens betrat bald nach dem
traurigen Vsn'afl den Raum und stellte ahminas-

orl!181! A' äsche auf den Koffer. Erst
am Abend, als man die beiden Kinder ver-
mißle entveckie man beim Nachsorschen nach!
dem Verbleib ihre Leichen.

Schweres Unwetter im Westerwald.
Große Vcri.-eerungen verursachte ein Uinve-rcr
lm Westerwald. In der Kroppacher Gegend
vernichtete Hagel einen Teil der Ernle . ' Am
schlimmsten litt das Dörfchen Borod unter der
zerstörenden Gewalt einer Windhose , die zahl-
reiche Dächer abdeckie und viele Bäume ent-
wurzeile. In Wansried und in umliegenden
Gemarkunzen richlet- das Hagelwelier namentlich
auf den Rüben- und Gersienfeldern erheblichen
Schaden an. Slrickweise machten die Flncen
den Eindruck einer Winieilaiidfchaft.

Drohende Schließung des Karlsbader
Kuraetrrebes . Wie aus Karlsbad gemeldet
wird, wird dort wegen außerordentlich ge-
fteigerter Berpfleaungsschwieriakeiten die Mög-

lichkrst der Schließung de? Knrbe,riebe? er-
wogen. Borläung werden wesentliche Ein-
schränkungen in den Lebensmittelabgaben für
die Kurgäste verfügt.

^ ^ Ter Erreger der spanischen Kran kl»eit.
Doktor Nette.olad vom Stockholmer Garnison»
lazarett , das mehrere Hundert an spanischer Krank-
heit Leidende beherbergt, hat bei seinen Untersiichlin-
gen die Tat 'ache festgestellr, daß der Auswurs ' der
Kranken keine Jnfluenzabakterien enthält, sondern
einen noch unbekannten Bazillus , wodurch be¬
wiesen zu sein scheine, daß die spanische Krank-
heit der Influenza nicht verwandt ist

Volkswirtfcbaftlicbes.
Ersatzmittel in den fleischlosen Wochen

Für die Zeit vom 1. August bis 31. Oktober find
bekannt aegeben wurde — in

der Fleischversorgiing vier flesschlose Wochen test«cse»t
worden . Der davurch entftedende Nurfall an cheffch
wird durch Ersatz enlweder in Medi oder Kartoffeln
ousoeglichen werden, und zwar sollen in den Ort-
schalten mit emer festgesetzten Wochenraiion von:
200 Gramm Fleisch: 250 Gramm Mehl oder 1500
& rnmm Kartoffeln , 150 Gramm Fleisch: t85 Gramm

L 19* rl ®Tlr n< Kartoffeln . 100 Gramm
125 Gramm Mehi oder 750 Gramm Kar-

toneln zur Verteilung getänzen . Für die erste-
vom 19.- 25. Augnst — laufende flei-chlose Woche
w:rd nach den eilaffenen Anordnungen für da»
scvlcnde Fleuch ein Ersatz in Kartoffeln gewährt
werden . Aulgenommen von der Eu 'haüung der
N/Hch'oien Wochen sind auf Grund amtsärztlichen
Zeugntste ? Kranke, insbesondere Zuckerkranke. Über
dre ^ ortgewahiiing der F 'cischration an Kranke unter
Forttall der Ersatzlieferungen und über die Weiter-
L^ L 'un » der Krankcnzutagen an Fleisch in den
fierichloten Wochen find entchrechende Anweisungen
an die zuständigen Stellen ergangen.

Stricht  sballe.
Berlin . Um böse Geheimnisse einer Wurstküch«

sollte ^ -, sich bei der Anklage handeln , die gegen
den Schiachlermeister P . wegen verbotener Sau »,
schlachtnnzen und Pnes recht groben angeblichen
Vergehens gegen da» Nahrungsmittclgesetz erhoben
worden war , vor der 1. Ferienstraf 'ammer de»
Landgericht » III al» Berufungsinstanz jedoch mit
seiner völligen Rechtfertigung endigte. P . war
setne; zeit vom Chariostenbimier Schöffengericht zu
insgesamt 5 Monaten Gefängnis und 3700 Mack
Wels fl rase mit der Begründung verurteilt worden,
„datz derjenige , der die Knappheit der Lebensmittel
und die Neigung de» Vubi -kum». für seinen Unter-
halt wahllos alles zu Pbantafiepreisen aufiukaufen
ircventilch ousbeu 'et und der sich einen Verdienst
von etwa 150 Mark am Zentner verschafft, tnde»
er emhaiteS Huudejicktcr für 2,80 Mark da» Pfnnt
als gküiefivare Musst in den Verkehr biinqcn läßt
Anspruch darauf hat , daß ihm die Notlage seine»
DoI .eS etwas deutlich•flar gemacht w "d." In der
Bcruinngsverhandtnna führte der Verteidiger de»
AngeNagirn den Nachweis, daß alle die schmeren
Anschuldigungen aus einer haltlosen Anzeige de-
ruhten und demgemäß wurde der Angeklagte 'kosten-
lo« sreigesprochen.

Graudeuz . Durch Urteil des Oberkrieq,-
qenchis ist hier der Gefreite Berthoid Strauß wegen
KriegSveriats und Fahnenflucht im Felde zu
15 Jahren Zuchthaus ve,uuei !t worden Straub
bat dem engliichen Nachrichtendienst seine Kenntnisse
über Organlsation und Ausbüduug der Flieaetwaffeverraten.

vermischtes.
Die Hntrander . Eine der merkwürdigsten

Manien , die in dieser Zeit allgemeiner 'eelisckier
Erregtheit beobachte! worden ist, ist die Vcr-
breitung des Hutstchlens in weiien Gebieten
Indiens , beionders in Bengali und ?lssain. Die
Entbehrung ist ja kein unbekannter Gast ■„ Indien
u^b das Bestehlen würde in der Gegenwart
nichts überraschendes haben. Wieso aber ge-
rade Hüte gestohlen werden , bleibt ein Rziiel
Es wird berichtet, daß die Leute in Indien
gruppenweise von Sondergenchien meqen dieser
Huldiebstähle abgemteikt werden , wobei in
manchen Fällen Gefängnirstrasen bi? zu 6 Nghren
verhängt werden. Besondere Polizisten sind an-
gestellt zur Überwachung, und das Feilbielen
*UI ar« r n̂i!  ® u" retea der Dunkelheit ist
m Afsam verboten worden.

,*«» h.Ammr* tuuu«.».h, utun.

L” Manchmal ein bißchen mürrisch' undWk Ist. so dürfen Sie »8 schm ~

, i toi» ' Br„ «tuujcu, ^ nvepen war
l?S il i)te Ta ,TU’lftcn  Dinge , weit weniger
fj l  to , ? als es aussah , obgleich man
Jrau g-n' ^ '" behaupten konnte, der gelehrte Mann

^er Ätin gekommen̂^ohne sein
vA uizszf * * ' ■* "* «- >-

St «mBu8 wkii0 toar  die einzige Tochter de?
jhz ' daher auch ihr UN-

JS ' & XT - -
Naumann , der spät geheiratet
verwitwete, hinterließ bei seinem

(tot2  vssayrien Mutter , die da
V ffran .wsr , daher sichman wer, daher sich

son^ Er wunderte, d«ß sie eine männ-
un Hause zu haben wünschte und

«nwwer ihres v̂erstorbenen Sohnes
imd still bokmrtwen Zoologen
^ «den z« jener Zeit als

h* die ttrnvRsität k«m.
HtV « «§ .Q »<!rtier ftw seine Bedürj-

^ksotbe in der gaiMn Et »dt schwt-e-
. können. Die abgeschlossene Stille

öle  unaestörte Lage, die Räume

nach dem Garten hinaus , das große, Helle
Arbeitszimmer und dabei der sehr mäßige
Preis machten ihm die Wohnung um so' be-
gehrenswerter , als er sich schon lange vergeblich
nach einer solchen umgesrhen hatte.

Mit den Damen kam er so gnt wie gar
nicht in Berührung . Großmutter und Enkelin
hausten im obersten Stockwerk und er hatte es
znr ausdrücklichen Bedingung gemacht, daß
ihm seine Mahlzeiten gesondert serviert würden.
Dle Haushälterin der alten Dame , Traut ge¬
nannt , war eine ganz perfekte Köchin, besaß
daber noch die löbliche Eigenschaft, auf etwa
gemachte Ausstellunge » niemals etwas zu er-
widern, und zeigte sich überhaupt nicht besonders
redselig. Mit einem W»rt, der Professor war
vollständig zufrieden.

Damals nämlich gestattete er noch der Trant
den Ern,ritt in seine geheiligten Räume. Sie
dmfte natürlich nur in seiner Gegenwart die
nötigen Reinigungen vornehmen und das gab
ihr dann Gelegenheit , ein oder daS andere Wort
über den bedauerlichen Zustand ihrer allen
Herr !!, fallen zu lassen, und daß Fräulein Linda,
das arme Kind, nach dem Tode der Großmutter
gän^llch allein und verlassen sein würde.

ES waren nur Andeutungen , aber sie ge-
nflgten , den Professor in eine gewisse unbehng-
liche Unruhe zu »ersetzen. Mit unnützem ®t»
9'̂ atz hielt sich die Traut , wie gesagt , nicht
auf , hatte sie aber geratze für diese Mittkilun«en
aus des Professors Jiweress : gerechnet, so irrte
sie k« neswsgS . Wenn die alte Dame st»rb,
würde er ftüiie Zimmer und dainii seine ganze
chm so lieb gewordene Bcqucurüchteu ausgebe«

müssen. Daß er eine Wohnung von auch nur
ann.ähenid gleichen Vorzügen irgendwo entdecken
würde, war gänzlich ausgeschlossen, und er
konnte daher nicht umhin , es sehr rückffchslos
von der alten Dame zu finden, daß sie so bald
diese unvollkommene Welt mit einer besseren
vertauschen wollte.

Unerwartet sollte er indes eine günstigere
Meinung von der leidenden Frau erhalten

Auf ihren ausdrücklichen, durch Traut über-
mittelten Wunsch besuchte er sie eines Nach¬
mittags , und nach eingehender Besprechung er¬
schien er zu seinem eigenen Erstaunen mehrmals
m der Woche zum Tee im oberen Stock. Ob
die Damen von seinen geselligen Talenten
sonderlich erbaut waren, darf einigermaßen be-
zweifelt werden, jedenfalls aber hatte sein De-
nehmen doch viel Vertrauenerweckendes, denn
es. dauerte garnicht lange, so empfahlen sich
Sieglmde Naumann und Professor Enisius alsVerlobte.

Tie .Hochzeit folgte in kurzer Frist , und als
die letzte Sorge ihres Lebens von tbr genommen
war, lchied die Großmutter nach ' wenigen
Monaien friedlich von der Erde.
. ,,, nn- alledem den Schluß ziehen
wollte, Professor Erufius habe nur geheiratet,
wn ser«. Zimmer und das Walten der Tmut
nicht emfgeöcn zu müssen, der würde ihm doch
Unrechs tun. G» schätzbar diche guten Dinge
auch sein mög« ,, s. men  sie ihn d»ch niemals
zu dissAn großen Schritt getrieben, wenn »S
f$ , IW1 sE BvquemlitUett gehandelt
yätw Der Beivcggrmid lag viel tiefer und war
aewEerumbe » «m idealer.

. hatte ganz einfach seiner Wissrnschast
Opfer gebracht , vielleicht mit ähnlich-ui

Gefühlen wie jene sagenhaften Verbrecher d->
aus miüberwindlichem Wifsensdnrst einen 'Wu*
begingen , um eine menschliche Leiche zerlegen
zu können. *

Der Professor war gänzlich ohne Vermöaen
und seine Einkünfte standen durchmis nisst ' im
Verhältnis zu seinem Ruf, der übrigens da¬
mals , vor nun sieben Jahren , noch nicht sc'-"?
Höhe erreicht hatte. Den Universitätsprofessv!̂
der einen Palast bewohnt und fürstliche Einki-vsts
bezieht , kannte man zu jener Zeit überhanvt noch
nicht , und selbst die Größten der Grv ' ci
führten äußerlich ein ziemlich bescheidenes Da-
sein, falls sie nicht mit eigenen Glücksgüt«« »e-
segnet waren.

Was die alte Dame dem Profess,r über
ihre materielle Lage anvertraut , war Mar nicht
gerade glänzend , gewährte ihm ab* doch die
Aussicht, kostbare Bücher und Jnstnimenw »ach
Dieben anschaffen und vor allen Tinzrn
wissenschaftliche Reisen unternehmen rn ktzmmi
wohin es ihm gelüftete : dazu ein «ixen«?, so'
Nihig gelegener Haus besttzen «nd das Rstster
einer wemg bemerkbaren Mrsschafwrsti wie
Trant — also die nötige Ruhe und Gm,m-
lung, . um ganz seiner Arbeit zu l.be«, konnte
da dre Zngabe eurer Fron mch «, Wch» ch,
kommen tz « ewch E , m« so
eine s» sanfte nn » aistvmchrlose Fr« ,, wie Linda
zu werden verjhmch, diesen bedeMenden Bertsslen
g^ eufliber nur «in omh4ltrur« Wz ger! i
genaunt teerte « durfie.
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Goldankaufsstelle Limburg.
Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Silbersachen jeder Art
mit Ausnabme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angekauft . Der hohe Stand des Silberpreises auf dem Weltmärkte V

solWür die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden . Der Ankauf von Goldsachen und Juwelen erleidet dadurch keine g
Unterbrechung . 0

Je länger der Krieg dauert , desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes , Silbers und der Juwelen , um die

wachsende ^ Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.ver Chrenausschuss.
(geöffnet jeden Mittwoch , von 1» Ms 12 Uhr , Obere Schiede 14 (« orschuhverein .)

Auch von de» Unkaufthilststellen werden Silbersachen angenommen

An
Li

*****
$ Der

; (Di
t vier
t eins

Nr

Butterabgabe
am Mittwoch . den 14 . d. Mts.

von 1 - 2 Uhr für die Nr . 243 - 343
. . 344 - 445. 2 - 3

3 - 4 „
*4 —5 „

5 - 6 *
Abgabe pro Kops 40 gr.

Preis pro 40 gr . 33 Pfg.

446 - 550
551 - 646

1 - 180

Am Dienstag » den 18 . d. Mts . . Nochm . von 4 - 5 Uhr,
«erden im Rathause die neuen Fettkarten ausgegrben.

Ausgeschlossen sind Kühbesitzer ._

Es Können noch einige Dosen Kons . Spinnt abgegeben
werden . Dose 83 Pfennig.

«amberg . den 12 . August 1918.
Der Bürgermeister.

eunadti oiu3inei
Das wichtigste Hausfrauen , u . Wirtfchaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen Juckermangel.

Frau Amtsrat Nose Stolles beliebtes Einmachebuch : Das Tin-
machen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von Frucht¬
säften , Geeles , Marmeladen , Obstweinen , Essig usw . nach neu-
zeitlichen Grundsätzen . vollständig neu bearbeitet » on Johanna

Schneider -Tonner , lehrt durch

320 Cinniach-Rezepte
we man Früchte , Pilze , Gemüse usw . unter Berücksichtigung
des andauernden Iuckermangels und der Erhaltung des natür-
lichen Frucht,esthmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
«inmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschlage

zur billigen und einfachen

SelMmIlW”"«!£*• Mms-MmIW,
Der beste Beweis für den Wert und d:e Unentbehrlichkeit
des r e i ch i I l u st r i e r t e n Buches bietet wohl die Tat'

sache daß bereits
60 000 Exemplare i« 12 Auslagen

verkauft sind. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches be-
trägt nur 1,20 Mark beim Verlag dieses Blattes.

We an Die Staat!
Bei den ungeheueren Kämpfen an der Westfront ha-

ben die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung
gebracht . Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnah¬
me des Meldeganges durch die Meldehunde das Leben
erhalten worden . Militärisch wichtige Meldungen sind
durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist , gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauch-
baren Hunden , welche sich nicht entschließen können , ihr
Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann,
Airedale - Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Rassen , die schnell , gesund , mindestens 1 Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind , ferner Leonber-
qer , Neufundländer , Bernhardiner und Doggen . Die
Hunde werden  von Fachdresseuren in Hundeschulen
ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem Kriege
an ihre Besitzer zurückgegeben.  Sie erhalten
di « denkbar sorgsamste Pflege . Sie müssen kostenlos zur
Verfügung gestellt werden . ,

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure
Hunde in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Krirgs - Hunde -Schule und
Meldeschulen sind zu richten an die Inspektion der
Nachrichtentruppen . Berlin - Halensee,  Kursursten-
damm 152 , Abt . Meldehunde.

Kreis-Schweineverstcherung.
Die monatlichen Verfichrrungs - Beiträge « rissen bis

spätestens 8 . j . Monats an den Boauftragten gezahlt
werden . Vorsitzende des Kevisausschuffes.

Bekanntmachung.
Am 10 . August 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.

E . 750/8 . 18 . K . R . A ., betreffend

jMfliiteile Iflt ffinUtnlinler,
erlassen worden . _ . . w

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist m den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SleN. SemMMliilS» 18. A« kl«l»r.
Bekanntmachung.

Am 10 . August 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.

Lst . 100/8 . 18 . K . R . A ., betreffend

jmiHK lüt Stenns(Wenau«)',
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Steno. 6enetnllnnnnn»tn lt. tieelnms.

in verschiedenen Größen

sind wieder elngetreffen und zu haben
in der

Expedition des „Hausfreund“.

Simms. Smelsmzsm Ms
iommt

m  Ml « W WAL
mm  WOsreiM.

(WrWl 8nt.)_
vetffedern-

«elegenheitskaus ! reine
Gänsefedern zuni Schleißen. 9 Pfund

20.- Mk. franko N. mit Sack.

Sette & to . . * *. & £& • *

BiMten
empfiehlt die Buchdruckerei

Wilhelm Ammelung.

Varn.

Ein junger Beamte sucht

Mt MM.
möglichst bald.

Näheres in der Expedition.

verloren
ein schwarz seidener

Srennholz
Buchenscheit und Röller , sowie
alle anderen Sorten zu k a u
f e n gesucht.
Gustav Nebelung , Holzgroß
Handlung , Frankfurt a . Main.

Telefon §5ania 533.

finden diskr . hilfsbereite
Aufnahme.
Frankfurt am Main,
Postbrieffach 286.
Telephon Römer 4384.

Beutel,
mit Portemonaie und
Kneifer  auf der Hohe-
ftraße oder irn angrenzenden
Walde . Wiederbringer erhält
Belohnung  in der Exped.

des „Hausfreund ."

Letzte Nachrichten.
Neue Angriffe gescheitert.

3m Juli 239 Flugzeuge abgefchoffen.
W . T . B . Großes Hauptquartier , 12 . Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz
Zwischen Pser und Ancre scheiterten mehrfach Teil-

vorstöße deS Feindes . Nördlich der Lr >s schlugen wir
einen stärkeren englischen Angriff zurück.

An der Schlachtfront führte der Feind am frühen
Morgen heftige Angriffe nördlich der Somme und zwi¬
schen Somme und Lihons . Sie wurden meist im Feuer
teilweise im Gegenstoß abgewiesen . Bei den Kämpfen
um Lihons stieß der Feind über den Ort hinaus nach
Osten vor . Unser Gegenangriff warf ihn bis an den
Nord - und Ostrand de - Dorfes wieder zurück . Heftige
Teilkämpfe zwischen Lihons und der Avre . Südwestlich
Chaulnes griffen wir den Feind an und nahmen Hallu.
Beiderseits der Straße Amiens - Roye wiesen wir feind¬
liche Angriffe ab . Zwischen Avre und Oise dauerten
die starken Angriffe des Feindes bis zur Dunkelheit an.
Sie sind völlig gescheitert . Besonders schwere Verluste
erlitt der Franzose bei Tilloloy . Durch nahes Heran¬
halten seiner Artillerie , die den Panzerwagen dicht«»!
folgte , suchte er hier den Durchbruch zu erzwingen . In¬
fanterie und Artillerie schossen den Feind vor unsem
Linien zusammen.

Gestern wurden 17 feindliche Flugzeuge und 4 Fes¬
selballone abgeschossen . Leutnant Udet  errang seinen
49 ., 50 ., 51 . und 52 . , Leutnant Freiherr von Richt¬
hofen  seinen 38 . , Leutnant V e l t j e n s seinen 26 ., 21
und 28 . Luftsieg . j|

Im Juli wurden an den deutschen Fronten 51»
feindliche Flugzeuge , davon 69 durch unsere Flugabwehr-
geschütze , und 36 Fesselballone abgeschossen . Hiervon
sind 239 Flugzeuge in unserem Besitz , der Rest U W
seits der gegnerischen Stellungen erkennbar abgestürzt.

Wir haben im Kampf 129 Flugzeuge und 63 Fes'
selballone verloren.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Leutnant Löwenhardt f.
Breslau . 12 . August . (WTB . Nichtamtlich .) Die

„Schlesische Ztg . " meldet : Wie wir erfahren , hat un,«
gegenwärtig erfolgreichster Kampfflieger Oberleutna"
Löwenhardt  den Heldentod gesunden . ja

Oberleutnant Löwenhardt war in dem Tagesbem
am Samstag erwähnt , als er seinen 53 . Gegner avg
schossen hatte . _ Jk

Lokale« tml vermischter.
* Eambery , 13 . August . Schlechte Aussicht für * P.L

weintrinker . Die gewerbsmäßige verkelterung » • « % ti
zu Apfelwein ist durch » erordnun , brr Rrichsstellr f»r w
und Gemüse verboten worden . Ausnahmen , bi« « e,en
geringen Apfelernte voraussichtlich nicht geftattet (
Kinnen , sollen nur in besonderen Fällen durch dl« >
stelle für Gemüse und Obst für den Reg .-Bez,
Frankfurt zugelassen werden . Die Apfelweinkelterelen
den daher jewarnt sich Obst für Kelterzwecke ^ zu b̂«sch°!̂
da fie in den meisten Fällen unnötige Kosten ve
«irden Uhr

* Frankfurt , 13 . August . Gestern früh 9«9fn »M
- ' Fra nkJu ^ rfand ein Fliegerangriff  aus ^

Neben Sachschaden wurden trotz rechtzeitigen Alarm»
mehrere Opfer vornehmlich aus der Straße gefordert
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Die junge Dame lÄSTgi M
chenen Handschuhen , welche am Sonntag vor 8 4-°» ,
August ) in Camberg oder Niederselter « in dem »m
vormittag » in Limburg eintreffenden Zug beim
desselben in einem
Abteil 2 . Klasse den UUlUKmll
zur Abgabe an die Station Limburg angenommen g» ^
freundl . gebeten , mit mitzuteilen , an wen oder au
Stelle sie den Schirm abgeliefert hat . Anna Ktr «Y-

surt a . M .. Bredowstraße 3 , nr , bei Köhler
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